
Möge daher MIt allen verfügbaren Mitteln das trohe Be- ichkeit entgegenkommen un die Ursache begreifen, die
wußtsein dieses hohen Adels des Menschen, des Famılien- Unsere heutigen Worte inspırıert hat In der Tat berühren
aters und der Famıiılienmutter als der ersten Miıtarbeiter die Prozesse, die der Rota unterbreitet werden, Unser
Gottes be] der Fortführung seines Werkes iın der Welt, priesterliches Herz, w1ie das CUTC, bisweilen miıt Tönen CI -
verbreitet werden: denn s1e geben dem Mystischen Leib schütternder Trauer; Ww1e VO  — 9 das verfolgt wird
Christi 1LCUEC Glieder, S1e bevölkern den Hımmel mi1ıt Aus- und Schutz sucht, un erfordert Mut, die Untersuchung
erwählten, die autf ew12 den Preıs des Herrn sıngen. tführen un die Entscheidung tallen, Festigkeit der

Ideale un der apostolischen Tätigkeit.Gelijebte Söhne Darum haben Wır euch ein1ıge Gedanken pastoraler Na-
Am Oktober vErgangsCNChH Jahres bei Unserer ersten EUT: an  Ttirauen wollen ın der Überzeugung, dafß diese bei
Begegnung MI1t der Heılıgen Rota Romana haben Wır euch nıcht NUur volle Zustimmung finden, sondern auch als
Uns darauf beschränkt, den Geıist, der dieses Tribunal be- Antrieb bei täglıchen Arbeit dienen können. Und
seelt, un die ıhm VO  3 den Päapsten anverirauten Auf- Wır hoffen auch, daß Unsere Worte eın Echo
gaben VO  3 Johannes XT bıs 1US D der ıhre wert- Nachdenkens be1 einem immer oyrößeren Kreıs VO  $ 1äu-
volle und hochverdiente Tätigkeit 1908 Neu organısıerte, bigen finden werden, die tür das Wort des Vaters CIMP-
betrachten. Und Ihr werdet Uns mıt liebenswerter Höt- fanglich sind

Hirte_nworte in die Zeıt
Kardınal Döpfners Friedensaufruf das deutsche und polnische olk

Am Oßktober 1760 dem Tag der hl Hedwig, der V größerer Liebe grüße iıch Patronatstest uUNseiIer Bı-
tronın Schlesiens, predigte der Bischof VDO  S Berlin, Julius schofskirche alle Katholiken in der Stadt Berlın und auch
Kardınal Döpftner, ın Eduard, Berlin-Neukölln, über draußen 1ın den weıten Diasporagebieten un hole S1e
dıe Bedeutung der hl Hedwig für ıhre und NSCYE eıt betend hereıin in NSeTre Opfterfteier.
Der Kardinal anttwwortete bei dieser Gelegenheit auf ure Pfarrkirche, St Eduard, wırd heute der Ort der
einıge Befürchtungen, die ın etzter eıt TVo  S volniıscher Hedwigsfeier des Bistums. Diıes hat einen Sınn.
Seıte gegeniüber der Bundesrepublıik Deutschland AaUSSE- Dort, der Kanzel gegenüber, 1St das rab des Miıssı0ons-
sprochen zyorden a  N) insbesondere auch auf die Pre- vikars FEduard Müller, des bıs heute uNnvVErSCSSCNCN chle-
dıgt des Erzbischofs Dn Warschanu, Stefan Kardinal sischen Priesters, der nıcht wegzudenken 1St AaUuUs dem
Wyszynskis, die dieser am August 7960 ın der Georgs- katholischen Leben Berlins, W 1€e in der Mıtte des etzten
bırche ın Marienburg gehalten hatte. In ıhr der Jahrhunderts erwachte. meıne, heute müßte sıch dieser
Kardinal LE Z UNLS driıngt MS dem Westen der Wrider- Priester, der Berlin cehr lıebte, 1n Gottes Herrlichkeit
hall vVO  - drohenden Tönen, gesprochen 'VO  - einem Mann, freuen, wenn WIr das est der hl Hedwig, der Landes-
der UTL5 nıcht hiebt Diıeser Mann, hochmütig und auf seıne uLLer seiner schlesischen Heıimat, hiıer nahe seiınem rab
Krafl bauend, edroht den Boden uUNSeCeTET Väter und ‚— teiern.
VE Freiheit. Vielleicht entsteht iın manchen Herzen die Verweıiılen WIr 1n WMMSECHGI: Festtagsbetrachtung eın wenıg
Furcht: WAas ayırd aM $ UNS werden ® Schaut auf die hohen beı Schlesien, dem Land eiıner oroßen, schicksalsschweren
Burgen, der UÜbermut 17N Vertrauen au} FEısen und Geschichte, un bedenken WIr einmal einen Zug 1m Leben
Stahl nıstete. Wo sınd diejenigen, die ın diesen Burgen der hl Hedwig, der tür MS CTE notvolle Gegenwart be-
miıt der Macht der Gewalt und des Hasses heyrrschten ® sondere Beachtung verdient: ıhre völkerverbindende Liebe
Von ıhnen ıSE heine 5Spur mehr da Und auf der LTLS mMLE
Gewalt entrıssenen Erde UNSCYEY Vorfahren sate Gott den Hedwigs Sendung ım Leben
goldenen Weızen Herzen.“ (Dzeses Wort Kardinal
Wyszynskis, }  U einem Monat UVOT seinem Hirtenbrief Gehen WIr zurück in die eıt der Hedwig. twa

en kommunistischen Atheismus ın Polen ZeESDYTO- 1186 Ikam sS1e nach Schlesien, S1€, die Gratentochter AaUS$

chen, ayırd nach übereinstimmenden Meldungen als 2ne Andechs, tür hr Leben geformt durch die Ordensfrauen
Antwort auf die Äußerungen Bundeskanzler Dr Aden- VO Kıtzıngen. 1)as Land War damals tast Zanz VO  - Polen

V“O Julı ın Düsseldor} angesehen: „Darum dür- besiedelt. och seine polnisch-stämmigen Herzöge AUS

ten OLV hoffen, WenT TOLY EYeM UN fest Frieden und dem Haus der Pıasten hatten vielfache Verwandtschafts-
Freıiheit stehen, und Irex und fest ZUu UNSCTEN Verbündeten, beziehungen miıt deutschen Fürstenhäusern. Schon Boles-
1LE SE UTNLS stehen, daß annn der Welt Frieden un laus I der Schwiegervater der Hedwig, WAarTr senr MI
Freiheit doch einmal wiedergegeben zwerden und damit Deutschland verbunden. Besonders aber ihr Mann, Her-
auch Ihnen Ihr schönes Heimatland Ostpreußen“, zıtiert ZO Heinrich 1 rief deutsche Siedler und Ordensleute,
nach „Europa-Archiv“, 60.) insbesondere Zısterzıienser, die Zur kulturellen Weıterent-

wicklung des dünnbesiedelten, noch cechr unwirtlichen
und VO  - weıten Wiäldern überzogenen Landes miıtheltenDize Heilige völkerverbindender Liebe
sollten.

Jedes Jahr, 1M Bıstum Berlin das Fest SCHEI.: Nun wurde die Hedwig, die deutsche Fürstentochter,
Hedwiıg geteiert wiırd, erührt den Bischof und seiıne Al der Selite ihres (Satten Landesmutter aller Bewohner

Mitbrüder 1M Domkapitel schmerzlıich, dafß dies ımmer Schlesiens. Es WAar ihr unermüdliches Bestreben, dem Ban-
noch nıcht 1n der Hedwigskirche gyeschehen Kann. Mıt un ZzZen olk 1n seınen vielfältigen Sorgen und Nöten hel-
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fen Es wird VO  e hr SCSABT, daß sıe auch die polnische des polnischen Volkstums. Ganz besonders in den Jahren
Sprache erlernt habe, mıt allen in iıhrer Muttersprache VO  ’ 1933 yeschah dem polnischen olk himmelschreien-
reden können. Dieses triedliche Zusammenwachsen und des Unrecht, dessen WIr uns NUur mıt Schmerz un Be-
Zusammenleben hätte sıch sıcherlich auch vollzogen, WenNnn schämung erinnern können. Der polnische Staat wurde
Herzog Heinrich 1ne andere al Aaus einem deutschen geteıilt, ungezählte Polen vemordet und das olk als
Geschlecht gewählt hätte. ber die mutterlich einende slawiısche Untermenschen w1e€e Sklaven behandelt Wır
raft der hl Hedwig Wr besonders zro(ßß, und S$1e WarLr bei WwIssen, daß a ll die zahllosen Untaten jener Machthaber,
ıhr stark VO Glauben un VO  . der Liebe Christiı dıe 1mM Namen uUNSETES Volkes anderen Völker began-
epragt. Sıe konnte W1e der hl Paulus SAapCH: „Da heißt zCnH und VC  3 vielen Deutschen gedankenlos mitvollzogen

nıcht mehr: Heide oder Jude, beschnitten oder unbe- wurden, 1n eiıner beispiellosen Katastrophe aut olk
zurück fielen. Wehe dem. deutschen Volk, W dıe Au-schnitten, Barbar oder Skythe, Sklave der Freıer neın,

da 1St Christus alles und 1in allen  < (Kol X 6) In ıhrer SsCch VOTL den Ursachen dieser Heimsuchung verschlösse,
innıgen Liebe um Gekreuzigten, ın ihrem yläubigen W ıSs- WECNNn vergäße, daß WIr solches Unrecht sühnen
sen die Gemeinschaft der Kırche umfaßte Sie a1] ıhre haben.
Landeskinder, Polen W1e€e Deutsche, Adelige und eintfaches Doch nach 1945 geschah VO  3 der anderen Seıite schlimmes
olk So steht die gyrofße Liebe dieser heilıgen Tau w1e€e Unrecht, da deutsche Menschen AaUuUs Gebieten, die S1e seit
ein leuchtender Stern über Jjener Zeıt, da Schlesien 1n einem vielen Jahrhunderten unangeftochten ıhre Heımat NCHNNCIN,
friedlichen Prozeß zusammen wuchs und blühender vertrieben wurden. So möchte scheinen, als ob das
Kultur gelangte. deutsche un das polnische olk 1M Teutelskreis der Rech-
Wıe sehr die hl Hedwig als Landesmutter Schlesiens, nıcht NUuNS und Gegenrechnung verbleiben muüßten. Soll das

Nnu.  - beider Völker eINZISES Erbe AUS der Vergangen-als fremde Deutsche 1m Gegensatz den eingesessenen
Polen betrachtet wurde, wird durch geschichtliche Zeug- heit se1n? meıne, beide Völker müßten völlıg darauf
nısse bestätigt. Ihr rab 1n Trebnitz, das 1mM Gebiet der verzichten, sıch gegenselt1g Untaten vorzurechnen. Wır

wollen lieber ın beschämter Wehklage rab derGnesener Kırchenprovinz ag, wurde viel VO  o Pilgern ARIN

dem ()sten besucht. Am 26. März PZ67, also Jahre nach hl Hedwig niıederknien, das VO  - Anfang beiden Völ-
dem Tod der Hedwig, schrieb apst Clemens kern gehörte. Bekennen WIr 1NSCTEC Schuld und ruten auf
die Bischöte dieser Kırchenprovinz: „Nun, da das Land uUuNnSeTEC Herzen und 1SCIEC Völker das Erbarmen Gottes

herab „Schone, Herr, schone deın Volk, denn WIr habenPolen ausgezeichnet 1St und ihren Leib w 1e eiınen kÖöst-
lıchen Schatz 1n seiınem Schoße bırgt, welche Bıtte wırd da VOTLr dır gvesündıgt.“
Gott 1n Seiner uld den TommMmen Betern noch abschlagen
können, jetzt, das Land sich- glücklich schätzen darf, SE Hedwigs Anruf TÜr Gegenwart un Zukunfl
ıne solche Fürsprecherin Ihrone Gottes haben!
ber deshalb darf INa  w nıcht glauben, S1E se1 in dem Sınne Solch nüchterne Erkenntnis und demütıges Bekenntnis

bereıiten ıne HEUEG Zukunft tür NSeTrC beiden Völker 1mSchutzheilige der Polen, da{fß S1e die Gebete VO  - nıcht-
Geiste der hl Hedwig.polnischen Gläubigen bei Gott nıcht unterstutzen werde.

Lebt S1e doch Jjetzt 1ın eiınem besseren Vaterland als e1INst Es kann nıcht Aufgabe eınes Bischofs se1ın, politische Pläne
auf Erden un doch erstreckte sıch schon damals ıhre entwickeln. Wohl 1ber mussen die Hırten der Kirche

die Friedensbotschaft Christiı künden, damıit die HerzenLiebe autf alle ohne Unterschied (der Nationalıtät).“ Der
gleiche Papst, Clemens N hielt bei der Heiligsprechungs- sich wandeln un: alle politischen Überlegungen aut einem
teier Viterbo ıne Predigt, 1n der dazu aufforderte, testen Fundament ruhen.

Unser deutsches olk collte sıch be1 solcher Friedens-‚In allen Diözesen und Städten Deutschlands, Polens und
betrachtung Hedwigstag 1n Dreifaches test ein-Böhmens das Hedwigstest durch Priester und Lalien MIt

gebührender Ehrturcht feierlichst begehen“. Gerade pragen:
rıeg als Mittel W Neuordnung des Verhältnisses Z W1-dieser Satz ISt bedeutungsvoll. Schlesien, das Land, das oft schen Polen und Deutschen scheidet VO  > vornherein AUS1m Spannungsfeld zwıschen den drei geENANNTLEN Ländern

lag, ol] in der hl Hedwig ine diese drei Völkerschaften weıß, da{fß alle verantwortlichen Manner und das
Nn deutsche olk ın seiner überwältigenden Mehrheitund ihre GemelLnwesen verbindende Mitte heiliger Liebe denken. ber dieser unverrückbare Grundsatz kannerhalten. nıcht vief Nug 1n Denken und Fühlen eingeprägt

O Hedwigs Erbe in der Geschichte werden.
Das deutsche olk kann nach allem, W Ads in seiınem Na-

Gehen WI1r MI1t raschen Schritten durch die Geschichte iNCN geschehen ISt, den Frieden NUur sehr großenSchlesiens. In den folgenden Jahrhunderten 1STt Schlesien Optern erlangen. Es ware ıne folgenschwere Selbst-
iın eınem langsamen Wachstumsprozeißs deutsches Land g- täuschung, anzunehmen, da{ß eın olk ine Politik, w 1e
worden, dem sıch auch die polnisch sprechenden Bewohner S1Ee jenes Regıme gegenüber anderen Völker betrieben hat,
zugehörıg ühlten. Und die Bischöfe VO  — Breslau wuflten nıcht hoch begleichen mu{ Der einzelne Christ aber 1sSt 1m
sıch dem Vermächtnis der Hedwig verpflichtet und Lichte der Kreuzesbotschaft dazu beruten, die Bast: die
haben tür 1ne Pastoratıon ıhrer Diözesanen in der ıhm dabe! aufgeladen wird, als Opfter und Sühne für se1n
Jjeweiligen Muttersprache ZEeSOFZT. Es sel hier auch miıt olk sehen und Lragen.

Für die Zukunft 1STt die Gemeinschaft der Völker undDankbarkeit erwähnt, elch wesentlichen Anteıl polnisch
sprechende Katholiken, zumal Aaus Oberschlesien und Staaten wichtiger als Grenzfragen. FEıne notvolle Vergan-
Westpreußen, 1m etzten Jahrhundert der Entfaltung gyenheit lehrt, da{fß in vielen Fällen die Staatsgrenzen dem
der katholischen Kirche in Berlıin haben Volkstum nıcht n  u entsprechen können. I)as uNngec-
Mıt dem autkommenden Nationalismus begann E schmälerte Recht der Miınderheiten, eın vertrauensvolles
iıne beklagenswerte Zurücksetzung und Unterdrückung Verhältnis zwıschen den Völkern, oftene GrenzZen für
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Handel un Wandel!: 2Ss sind entscheidende Auf gaben Wir wollen iın beiden Völkern, unifangen VO:  3 der (GB-
der Zukunft. Es mu{(ß aller Mühen se1n, eLtwa noch meıinschaft WUSETGT heiligen Kırche, innerlich gelöst VO  e}
vorhandene Gıftstofte eines n  n Nationalismus A4US unse- bitteren Erinnerungen die Vergangenheit, frei VO  -
Tem olk verbannen. allen ideologischen Verdächtigungsversuchen un VO  -
In dieser gegenwärtıgen Stunde haben Nsere Glaubens- dem Bestreben, einander Lösungen aufzuzwingen, ın der
brüder Aus den Ostgebieten VO  - Gott 1Ne esondere Sen- Liebe Christı u1ls mühen, den Frieden zwischen unseren

dung. Niemand darf ıhnen 9 s1e sıch Völkern sıchern, un der friedvollen Eınigung
treften un das geistige und relig1öse Erbe ıhrer Heımat den Völkern Europas die Wege bereiten.
lebendig erhalten. ber mögen alle, besonders jene, die Wollen WIr nıcht über das rab der hl Hedwig hinweg
Verantwortung tragcNn, SOr SSamı darauf achten, dafß Jeg- uns die Hände reichen, 1n festes Band des Friedens
licher Gedanke der Vergeltung und Gewalt endgültig 1eUu knüpten! Lafßt mich noch schlichter Sapcel: Beten
überwunden wird. Dem Unrecht, das 1 Namen des deut- WIr demütig und inständıg, daß uns Gott auf die Fürbitte
schen Volkes geschehen ISt, das 1m Geiste Christı dieser heıilıgen Frau, deren Multterherz HSCS Völker
bejahte Opfter unserer Heimatvertriebenen un Flücht- lıebend umschlıefßt, ın allen Teilen Polens un: Deutsch-
lınge, das S1Ee für ull5 alle auf sıch nehmen un das WIr lands wahre Freiheit, rechte Einheit un auerhaften Friıe-

den schenke.durch MNsere brüderliche Liebe und Hılfe MI1t ihnen tragen
wollen Das 1sSt der Geist, der u115 Aaus dem rab der He1- (Die Predigt Kardinal Döpfners wurde O/etobér
ligen VO  ; Trebnitz anruft un uNseTeMmM olk eıne bessere ın der Wochenzeitschrifl der polnıschen Kommunaisten
Zukunft verheißt. „Polityka“, ausZugZsSWEISE wiedergegeben. Dıiıe Zeitschri fi
Lafßrt miıch 11U 1ın Wort NSCIEC katholischen Brüder in schrieb dazu: „Wır haben heinen Grund, die Ab-
Polen richten. In etzter eıit 1STt manches harte, mi1{$- sıchten des Kardinals anzuzweiıfeln Wır möchten seine
trauische Wort VO  e dort uns herübergeklungen. Dıieses Ansprache nıcht bagatellisieren oder geringschätzen.“
Mißtrauen wird VO  — der Meınung genährt, habe sıch och heißt In dem Kommentar ın der Zusammen-
bei uUu1l5 nıchts geändert un eın Krieg werde ziel- fassung “O  e Hansıjakob Stehle /ugl „Frankfurter Allge-
bewußt vorbereıtet. wıiederhole noch einma] 1n voller mMmeıne Zeıitung“ , 31 710 60/ den Akzenten ıNn Kardinal
Überzeugung, w aS iıch schon Keıin Wunsch un eın Döpftners ede bönne Man nıcht zustıimmen. „Das be-
Entschluß 1ISt 1m deutschen olk test verankert wıe das treffe DQOTr allem Döpfners Aufforderung, dıe beiden Na-
Verlangen, Frieden mit seinen Nachbarn halten. tionen sollten aufhören, sıch ıhre gegenseıtige Schuld WOTr-

Besonders gefährlich scheinen M1r Vorurteile se1n, dıe zuwerfen. Die ‚Polityka‘ bezeichnet dıe Vertreibung der
Aaus eıner bestimmten Ideologie erwachsen. Danach werden Deutschen als unvergleichbar miıt den nationalsozzalisti-
Motive un Ziele der Mitmenschen un anderer Völker schen Verbrechen ın Polen und zıieht dabe:i e1n UNGZE-
VO  — vornherein teindlich abgestempelt, daß der Weg zwÖöhnlicher Vorgang ın der polnıschen Presse die Ver-
eıner echten Verständigung versperrt wird. Der atıona- treibung der Polen aM$ den jetzt russıschen Gebieten Zu
lismus der Vergangenheit War gew1ß verhängnisvoll. Vergleich heran“ /Stehle : CR O Abschließend heißt
ber 1STt die Klassenkampfideologie miıt iıhrem planmäßig ın „Polityka“: „Rein merbale Deklarationen bönnen UNS

geschürten Ha{fß un zudem mi1ıt iıhrem Mißbrauch nat1ıo0- nıcht genugZeN, nn S2Le miıt den Fakten in völligem
nalıstischer Instinkte nıcht noch viel gefährlicher? Wır be- derspruch stehen: /riedfertige Versicherungen UN! gleich-
wundern die opferstarke Glaubenstreue unserer Glaubens- zeıtig Aufbau einNer Milıtärmadcht, Bagatellisierung DO  >
brüder in Polen, zuversichtlicher hoftfen WIr, da{fß 1E Revanchetendenzen und Vorwürfe einer Schuld, die hein
sich VO solcher Hetze nıcht beeinflussen lassen. Pole fühlt.“)

Die Kirche in den Ländern
Die Kırche un die sozıiale Revolution Halbinsel Yucatan vorgelagert st;, wirklich 1ne STIrate-

yische und wirtschaftliche Schlüsselstellung einnımmt. Seitin uba 1634 tragt die Hauptstadt avanna denn auch den VO

Ehe INan das Phänomen des heutigen uba in die welt- spanıschen Könıiıg verliehenen Titel „Schlüssel der Neuen
politischen Zusammenhänge rückt, die ıhm seiıne aktuelle Welt un Bollwerk West-Indiens“, un: selbst die Repu-
Briısanz geben, TutL Inan ZUT, zunächst einmal die histo- blik tührt eiınen voldenen Schlüssel zwischen Zzwel Land-
rischen un: Ookalen Komponenten sehen, die das ben- ZUNSCH 1mM appen

Fidel Castros als eın Ereijgniıs der innerkubanischen 1511 begann die eigentlıche Kolonisation, 1518 wurde das
Geschichte ausweısen. Diese waren also 1n iıhren wesent- Bistum gyegründet un: vıier Jahre spater nach San-
lıchen Zügen urz darzustellen. t1ag0 de Cuba 1m Osten der Insel verlegt. Die Urbevölke-
Kuba, die yrößte Insel der Grofßen Antillen MIt 114534 rung starb bald AauUS, ıhre Arbeitskraft wurde durch afrı-
qkm Fläche, eıner ange VO  3 1100 km un eıner Breıte kanısche Sklaven GESCELTZT; VO  - denen 1m Laufte der Jahr-
zwiıschen un: 100 km, wurde 1497 VO  = Kolumbus hunderte etwa 1Ne Miıllion 1Ns Land kam Heute zählt
entdeckt un: zunächst aa“ SCHNANNT, nach der Tochter uba 6,5 Miıllionen Einwohner, davon etwa2 0/9 Weiße
der Katholischen Könige, in der Geschichte ekannt als Auch nach der Emanzıpatıon der spanıschen Besiıtzungen
ohanna die Wahnsinnige un Mutter Karls och auf dem amerıkanıschen Kontinent Begınn des 19
Setzite sich der indianısche Name uba für die Insel Jahrhunderts blieben uba un Puerto Rıco be] der
durch, die, cselbst WwW1e eın Schlüssel gyeformt, der dem Fın- Krone Spanıens; alle Unabhängigkeitsbewegungen, dıe
ang ın den olf VO Mexiıko zwischen Florida un: der schließlich in eiınem zehnJjährigen Krıeg (1868—1 578) 21P-
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